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SN. ja Momus ſelbſt ruͤhmt das Betragen frohlockender Muſen, 
Wenn ſie, Geehrtes Paar, feurige Wuͤnſche zum Maͤchtigen ſchicken, 
Der ſchon von Ewigkeit unſre Schickſale aufs beſte georduet, 

Und den vernuͤnftgen Entſchluß mit Gnade und Segen ausfuͤhret. 

Ihr wollt, der göttlichen Fuͤhrung zu Folge, aus redlichem Triebe 
Eure vom Feuer der zaͤrtlichen Liebe entzuͤndete Herzen, 

Heute einander auf unzertrennliche Zeiten Euch ſchenken. 

Können gereitzte Camoenen ſich hiebey wohl fuͤhllos bezeigen, 5 
Welche begeiſtert an Eurem Vergnuͤgen und Freude Theil nehmen? 
Muſe, ermuntre dich aus dem Schlummer nachlaͤßiger Traͤgheit: 
Laß dein klingendes Saitenſpiel bis in den Lüften erſchallen 

Ein Feſt, bekraͤnzt mit Morten, in reinen Accorden zu fingen, 

und mit inngem Verghüuͤgen zu zeigen, welche Geſinnung 


Das verſchwiegene Herz bey der frohen Verbindung genommen, 

So nun an vollen Stroͤmen der ruͤhrenſten Freude ſich labet. 

Wähle zum Vorwurf gluͤckwuͤnſchender Thoͤne die göttliche Tugend, 
Welche als Qvelle, als unerſchoͤpflicher Brunnen des Guten, 

Wirkſam bewohnet die innerſte Kammer aetheriſcher Seelen. 

Will gleich der Spoͤtter, verblendet von Frechheit, ſie giftig anhauchen, 
Kann doch die ausgelaßene Boßheit nicht voͤllig verdunkeln 

Ihren durchdringenden Glanz, der die frommen Gemuͤther anziehet. 
Gott, der das Firmament mit unzaͤhligen Sonnen gekleidet, 

Und die Flaͤche der Erden mit Thieren und Kraͤuter verſehen, 

Hat fie im Anfang der Dinge in unſeren Buſen gepraͤget. 8 
Ob fie gleich durch den klaͤglichen Suͤndenfall, leider! verſcherzet, 
Hat doch der Loͤwe aus Juda durch ſein verſoͤhnliches Sterben 

Uns die gehörigen Kraͤfte ertheilet, fie wieder zu haben. 

Sie iſt das taͤgliche Kleid der Frommen im Koͤrper der Aſche, 

An dem ſich das forſchende Auge des Schoͤpfers vergnuͤget. 

Sie iſt die Stimme des Himmels, die nur die Herzen vernehmen, 
Deren verborgene Triebe die glaͤnzenden Laſter verachten, 

Die uns am Ende der Tage in ewige Marter verſenken. 

Die vor dem Throne des Lammes ſich ſchwingende Geiſter frohlocken, 
Wenn fie den Chriſten, den Liebling des Hoͤchſten, das kuͤnftige Mitglied 
Engliſcher Choͤre, geſchmücket mit Werken der Tugend, anſchauen. 

So wie der ſchimmernde Mond, der die grauen Nächte regieret, 

Seinen empfangenen Schein verliehrt „wenn die Sonne ſich nahet: 

So muß die Klarheit des funkelnden Edelſteins gänzlich erblaſſen, 

Wenn das bezaubernde Bild der Tugend bey Chriſten ſich zeiget. 


Du darfſt, Gluͤcklicher Braͤutgam, kein aͤchteres Muſter der Tugend 
Unter der groſſen Verſamlung der duͤrftigen Sterblichen ſuchen. 
Deine erwaͤhlete Braut beſitzet den Vorzug vor vielen. 

Freue Dich, daß Dir die Vorſicht eine Gehuͤlfin erkohren, 

Die mit Ehre und Klugheit den Eheſtaud reichlich wird zieren. 

Wie wirſt Du endlich mit Jauchzen zum Winter der Jahre durcheilen, 
Wenn Du im immerwährenden Lenz des lachenden Gluͤckes, 

Frey vom Verhaͤngniß, entfernt von unzufriednen Gedanken, 
Stuffen des Alters in ſuͤſſeſter Eintracht und Ruhe geendet! 

Heute verknuͤpfe der Herr Eur Buͤndniß mit Segen und Wonne. 
Seine unendliche Guͤte begluͤcke die kuͤuftgen Geſchaͤfte, 

Welche den Stand, worinnen Ihr tretet, auf immer begleiten. 
Drum, o Weſen, in welchem der Grund der Weſen beruhet, 

Drücke das guͤtige Amen auf unſre wohlmeinende Wuͤnſche, 

Die wir aus Achtung in Demuth des Herzens freywillig dir opfern, 
und beſchirme mit lieblichen Fluͤgeln der Allmacht Dies Brautpaar. 


